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Lehrpersonen
im Zentrum der Lernprozesse

Lehrerevaluation: um Lehrformen und Lerninhalten
weiterzuentwickeln, sollten sie regelmäßig evaluiert werden -
zentraler Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens ist die an allen
Lernprozessen beteiligte Lehrperson. Jeder dritte Schülerjahrgang
lernt unter anderen Voraussetzungen: taugliche und untaugliche
Rezepte wechseln einander ab. Wenn etwas Neues vielversprechend
angeboten wird, wird es an Schülern auch ausprobiert. Belege für
die Wirksamkeit neuer Rezepte werden selten oder gar nicht
nachgewiesen. Die Hattie-Studie „Visible Learning“ befasst sich mit
der Wirksamkeit von Lehren und Lernen. Hierbei untersucht wurden:
Elternhaus mit 19 Einflussfaktoren, Lernende mit 7 Faktoren, Schule
mit 28 Faktoren, Curriculum mit 25 Faktoren, Lehrende mit 10
Faktoren, Unterricht mit 49 Faktoren.

 

Zentraler Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens ist die an allen
Lernprozessen beteiligte Lehrperson. Die Lehrperson hat die
Verantwortung dafür, dass und wie gelehrt wird. Ein Unterricht
basiert auf folgenden Kernelementen: „strukturierte, klare und
störungspräventive Unterrichtsführung“, „unterstützendes,
schülerorientiertes Sozialklima“, „kognitive Aktivierung“ (z.B.
offene Aufgaben, diskursiver Umgang mit Fehlern). Nach der Studie
gibt es keine Hinweise darauf, dass finanzielle Ausstattung,
Klassengröße, Schulstruktur oder Bildungsprogramm ausschlaggebende
Faktoren für das Lernen wären. Weder Schule, Lehrpläne,
Unterrichtszeit oder soziale Herkunft seien für das Lernen die
wichtigsten Einflussfaktoren. Eine ganz herausragende Stellung für
das Lernen kommt einzig und allein der Qualität der Lehrer zu. Die
Lehrer stehen im Zentrum mit ihren Persönlichkeitsmerkmalen und
Einstellungen zum Unterricht. Insofern könnten wie bei allen
Führungskräften auch hier Instrumente der Personalbilanz ein
effektives Hilfsmittel einschließlich Kommunikations- und
Entscheidungsplattform sein.


Leistungsverbesserungen sind keine Selbstläufer -
Karrierestart als Premiumprodukt?

Schulerfolg: Intelligenz und Lernbereitschaft – positives Denken
und Erfolgsorientierung – Erfahrung der Niederlage – Überbehütung
und Eigenständigkeit – Motivation und Lernerfolge. Nach
Untersuchungen erklärt sich Schulerfolg zu: ca. 40 % durch
Intelligenz, ca. 30 % durch Motivation, Lern- und
Leistungsbereitschaft, ca. 20 % durch Qualität des Unterrichts, ca.
10 % durch restliche Faktoren. Demnach hätten ca. 60% des
Schulerfolges Ursachen, die in keinem direkten Zusammenhang mit
Intelligenz im engeren Sinne stehen. Solche Erklärungsvariablen
werfen oft noch mehr Fragen auf, als sie eigentlich beantworten
wollen.

 

Nur wer fällt, kann auch wieder aufstehen: gerade die zwar
schmerzhafte, nichtsdestotrotz wichtige Erfahrung der Niederlage
versuchen viele Eltern ihren Kindern zu ersparen. Das Ziel solcher
Bemühungen: Schaffung eines menschlichen Premiumproduktes für die
spätere Karriere. Der Raum für Durchschnittlichkeit, Schwäche oder
Verletzlichkeit schrumpft, d.h. die Möglichkeit des Scheiterns wird
ausgeblendet, ist einfach nicht mehr vorgesehen. Solchermaßen
abgeschirmte, in Watte gepackte Schüler laufen Gefahr, zu Opfern
einer Überbehütung bis hin zur Lebensuntauglichkeit zu werden.
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